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Fact Sheet: Der Ilisu-Staudamm 
 

Vertreibung, Umwelt- und Kulturzerstörung am Tigris 
durch Hermesbürgschaften, DekaBank und Züblin ? 

 
 

Mit internationaler Beteiligung 
plant die türkische Regierung ihr 
derzeit größtes Wasserkraftwerk: 
den Ilisu-Staudamm. Er soll den 
Tigris kurz vor der Grenze zu Sy-
rien und Irak im überwiegend 
kurdisch bewohnten Südosten 
des Landes aufstauen. Sollte er 
gebaut werden, wären Massen-
umsiedlungen, Armut, Umwelt- 
und Kulturgüterzerstörung sowie 
die Verschärfung des Wasserkon-
flikts in Nahost die Folge. Den-
noch wollen sich europäische 
Unternehmen, darunter die Stutt-
garter Baufirma Züblin, an dem 
Projekt beteiligen. Die in Frankfurt 
ansässige DekaBank, ein Zentral-
institut der deutschen Sparkas-
senorganisation, trägt zur Finan-
zierung bei. Die Regierungen 
Deutschlands, Österreichs und 
der Schweiz bewilligten Ende 
März 2007 Exportkreditversiche-
rungen (Hermesbürgschaften) 
über ca. 450 Mio Euro.  
 
Soziale Folgen 
 
Auf einem Gebiet von über 300 
km² sollen ca. 200 Siedlungen 
überflutet werden. Über 55.000 
Menschen würden ihre bisherige 
Existenzgrundlage ganz oder 
teilweise verlieren. Die Maßnah-
men zu ihrer Entschädigung und 
zur Bereitstellung neuer Einkom-
mensmöglichkeiten sind nach wie 
vor unausgereift und können nicht 
gewährleisten, dass die Men-
schen einen angemessenen Le-
bensstandard wiedererlangen. 
Weltbankstandards werden, an-
ders als von dem Konsortium und 
den Exportkreditagenturen zuge-
sagt, nicht eingehalten. In der 
Region herrscht bereits hohe Ar-
beitslosigkeit, die durch die Um-
siedlungen noch verstärkt würde. 
Die Bürgermeister der umliegen-

den Städte haben klargemacht, 
dass sie sich nicht in der Lage 
sehen, den Zuzug zehntausender 
Umsiedlungsopfer zu verkraften. 
Aufgrund der Bürgerkriegsflücht-
linge in den 80er/90er Jahren 
sind die Armenviertel der Städte 
bereits stark angewachsen. 
 

 
 
Entwurzelung und Perspektivlo-
sigkeit führen zu massiven psy-
chosozialen Problemen, die sich 
in hohen Selbstmordraten, insbe-
sondere unter Frauen und Mäd-
chen, äußern.  
 
 
Der politische Konflikt in der 
Region 
 
Nach einigen Jahren der Waffen-
ruhe nehmen die bewaffneten 
Auseinandersetzungen zwischen 
der Kurdischen Arbeiterpartei 
PKK und dem Militär seit 2004 
wieder zu. Menschenrechtsverei-
ne dokumentieren zahlreiche 
Menschenrechtsverletzungen. 
Unter diesen Umständen ist es 
für die Betroffenen schwierig, sich 
frei zu äußern. Außerdem werden 
sie unzureichend über das Pro-
jekt informiert. 
  
 
Ökologische Folgen  
 
Die Aufstauung des Wassers wird 
zu dramatischen Änderungen der 

Flusshydrologie und Biodiversität 
in der Region führen. Der Le-
bensraum verschiedener bedroh-
ter Tierarten wird überflutet wer-
den, der Grundwasserspiegel 
dammabwärts wird absinken, das 
Mikroklima wird sich verändern 
und eine Zunahme von Malaria ist 
zu erwarten. Die Wasserqualität 
wird durch die Aufstauung drama-
tisch sinken, was zu einem mas-
siven Fischsterben führen kann. 
Der Staudamm wird gravierende 
Auswirkungen auf die Existenz-
grundlage und die Gesundheitssi-
tuation der Bevölkerung haben.  
 
 
Kulturzerstörung 
 
Das Gebiet, auf dem der Ilisu-
Stausee errichtet werden soll, 
beherbergt eine Vielzahl histo-
risch bedeutsamer Stätten. Diese 
sollen einem Projekt mit einer 
Lebensdauer von 50-100 Jahren 
zum Opfer fallen. Zentrale Er-
kenntnisse über die Sesshaftwer-
dung der Menschheit finden sich 
in dieser Region. Eine Vielzahl 
von Kulturen, darunter Assyrer, 
Perser, Griechen, Römer, Abas-
siden, Byzantiner und Seldschu-
ken, hinterließen ihre Spuren. Der 
Ilisu-Staudamm würde diese für 
immer auslöschen. Insbesondere 
die von der Überflutung bedrohte 
10.000 Jahre alte Stadt Hasan-
keyf besitzt große Bedeutung für 
die lokale Bevölkerung und die 
Menschheit insgesamt. 
 
Mit der Überflutung ginge zudem 
die einzigartige heute existieren-
de Kulturlandschaft des Tigristals 
und verloren. Für die archäologi-
schen Kulturgüter wurde zwar ein 
„Rettungsplan“ erstellt. Dieser ist 
jedoch weder so realistisch kon-
zipiert, dass er umgesetzt werden 
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könnte, noch der Bedeutung der 
kulturellen Güter angemessen. 
 
 
Geostrategische Bedeutung 
des Staudamms 
 
Der Ilisu-Staudamm ist Bestand-
teil des GAP (Südostanatolien-
projekts), in dessen Rahmen 22 
Staudämme geplant sind. Jeder 
weitere Damm gibt der türkischen 
Regierung die Möglichkeit, die 
Wasserzufuhr der Nachbarländer, 
vor allem die des Iraks, zu redu-
zieren. In der Vergangenheit ist 
dies schon mehrfach vorgekom-
men (z.B. während des Golfkriegs 
1990/01). Um diesem vorzubeu-
gen, sind im internationalen Völ-
kerrecht für Projekte an grenz-
überschreitenden Flüssen die 
Prinzipien frühzeitiger Information 
und Konsultation von Unteranlie-
gern verankert worden. Die Tür-
kei weigert sich jedoch, entspre-
chende Konventionen zu unter-
zeichnen. Die Regierungen Sy-
riens und des Irak wurden bis 
Herbst 2006 nicht einmal offiziell 
über die Planungen informiert. 
Abgesehen von der Möglichkeit, 
Wasser als Waffe einzusetzen, 
hat der Staudamm weitere gravie-
rende Auswirkungen auf die 
Menschen in den Nachbarstaa-
ten, da der Wasserabfluss des 
Tigris durch den Staudammbau 
auf historische Tiefstände sinken 
würde und die Gesundheitsgefah-
ren durch die Verschlechterung 
der Wasserqualität nicht an der 
Grenze halt machen. 
 
 
Die Kampagne 
 
Bereits 2002 scheiterte das Pro-
jekt infolge einer breiten Kam-
pagne einmal an den ungelösten 
ökologischen und sozialen Prob-
lemen. 
 
Seit 2004 unternimmt die türki-
sche Regierung einen neuen Pro-
jektanlauf. Doch der Widerstand 
vor Ort wächst. In der Hasankeyf-
Initiative haben sich über 70 Or-
ganisationen – von Gemeindever- 

tretern über Anwalts- und Ingeni-
eurskammern bis zu Vertriebe-
nen- und Menschenrechtsorgani-
sationen – zusammengeschlos-
sen, um ihren Bedenken Gehör 
zu verschaffen. Sie machen deut-
lich, dass das Projekt auf man-
gelnde Akzeptanz in der Bevölke-
rung stößt und fordern alternative 
Entwicklungsmodelle für die Re-
gion.  
 

 
 
Die Baufirma Ed Züblin sah sich 
daher anlässlich ihrer Aktionärs-
versammlung im Juli 2007 bereits 
mit Protesten konfrontiert. Erste 
Kunden der DekaBank haben ihre 
Geldanlagen bei dem Geldinstitut 
gekündigt, nachdem seine Betei-
ligung an dem Ilisu-Projekt be-
kannt wurde.  
 
Zahlreiche Prominente wie der 
Schriftsteller Orhan Pamuk, der 
türkische Popsänger Tarkan und 
die Schauspielerin Senta Berger, 
fordern von der türkischen Regie-
rung, Hasankeyf als UNESCO-
Welterbe anerkennen zu lassen. 
 
 
Aktueller Stand 
 
Da das Projekt nach wie vor in-
ternationalen Standards nicht 
entsprach, knüpften die Export-
kreditagenturen (ECAs) 150 Auf-
lagen an ihre Bürgschaftsbewilli-
gungen. Auch diese bringen das 
Projekt jedoch entgegen den Be-
teuerungen seiner Befürworter 
nicht mit internationalen (Welt-
bank-) Standards in Einklang und 
sind nicht geeignet, die grund- 

sätzlichen Probleme des Projekts 
zu lösen. Im Gegenteil, sie zei-
gen, dass nicht einmal die grund-
legenden Informationen über die 
betroffenen Menschen, die Aus-
wirkungen auf die Umwelt und die 
von Überflutung bedrohten Kul-
turgüter vorliegen. Bei den ersten 
Enteignungen im Saudammgebiet 
im Sommer 2007 wurden die Auf-
lagen zudem komplett ignoriert 
und den Betroffenen völlig unzu-
reichende Entschädigungsange-
bote gemacht. Im Dezember 
2008 wurden weitere Enteignun-
gen angekündigt. Ein Experten-
komitee, das im Auftrag der euro-
päischen Regierungen die Einhal-
tung der Auflagen überwachen 
soll, bestätigte in seinen Berich-
ten von März und August 2008, 
dass die Auflagen bisher über-
haupt nicht erfüllt wurden. Gleich-
zeitig fanden bereits umfangrei-
che Baumaßnahmen statt, um die 
Baustelle vorzubereiten. 
 
Nachdem auch eine offizielle 
„Umweltstörungsanzeige“ – eine 
Art „Blauer Brief“ – an die türki-
sche Regierung keine ausrei-
chenden Fortschritte bei der Auf-
lagenerfüllung erbrachte, ordne-
ten am 23. Dezember 2008 die 
Regierungen Deutschlands, Ös-
terreichs und der Schweiz die 
Suspendierung der Lieferverträge 
des europäischen Konsortiums 
an. Die Bauarbeiten wurden da-
durch vorerst gestoppt. Dem Ver-
nehmen nach werden die drei 
europäischen Regierungen am 6. 
Juli 2009 endgültig aus dem Pro-
jekt aussteigen. Damit hat die 
Ilisu-Kampagne einen wichtigen 
Etappensieg erreicht. Doch 
braucht sie weiterhin Unterstüt-
zung, damit auch die Banken und 
Unternehmen ihren Ausstieg aus 
dem Projekt erklären und die tür-
kische Regierung den Ilisu-Damm 
endgültig stoppt und für die Regi-
on den Schutzstatus als Welterbe 
beantragt.  
 
Weitere Informationen:  
www.stopilisu.com 
heike.drillisch@gegenstroemung.org 
 

(30.06.2009) 

Hauptunternehmen im neu-
en Konsortium: 
Andritz          (Österreich) 
Züblin           (Deutschland) 
Alstom           (Schweiz) 
 
Finanzierende Banken: 
Société Générale (Frankreich) 
Bank Austria         (Österreich) 
DekaBank         (Deutschland) 
Akbank                        (Türkei) 
Garantibank                (Türkei) 


